
46

Engagement

mobil 1•2015

Auf dem Weg zum

Traumjob? Rheuma-Liga-Vizepräsidentin Marion Rink mit
Karen Baltruschat und Gudrun Baseler (v.r.n.l.).



471•2015 mobil

Staffelstab-Übergabe? Was für
ein Wort. Wo sind wir hier? Bei
der Leichtathletik? Eigentlich
nicht, oder doch? 
Viele von uns sind seit Jahren 
ehrenamtlich tätig und wissen,
dass Ehrenamt manchmal tat-
sächlich wie Hochleistungs-
sport sein kann. Da jagt ein
Termin den anderen, da sind
Abgabefristen einzuhalten und
zudem wäre es gut, immer auf
dem Laufenden zu sein, was im 
eigenen Landesverband und im

Bundesverband so läuft. Wir
sind also immer in Bewegung.
Wie gut! Denn gerade Rheuma
braucht doch Bewegung. Be -
wegung bedeutet aber auch
 Veränderung. Und Verände-
rungen bringen neue Ideen,
neue Chancen und neue Per-
spektiven mit sich. Alles
wichtig, um in unserer ehren-
amtlichen Tätigkeit nicht 
stehenzubleiben, sondern vor-
wärts zu laufen. Bleiben wir
also beim Bild der Staffelstab-

Übergabe. Die hat gerade auf
der Bundeskon ferenz bei den
Jungen Rheumatikern und den
Eltern rheumakranker Kinder
auf Bundesebene stattgefun -
den. Marcus Bopp wurde in
den Ausschuss Eltern rheuma-
kranker Kinder gewählt, sodass
erstmalig zwei Väter diesen
Ausschuss besetzen. Zudem
konnten wir die freien Plätze im
Ausschuss junger Rheumatiker
mit Sabine Schanze und
Gordon Wolter nachbesetzen.

Und ich verabschiede mich
nach acht Jahren als Bundes -
jugendsprecherin und darf den
Staffelstab an Karen Baltru-
schat übergeben. Ich freue
mich sehr, Karen, dass nun du
dich auf den Lauf begibst, und
bin gespannt auf neue Ideen,
neue Chancen und neue
 Perspektiven durch euch alle. 

Gudrun Baseler,
Bundesvorstandsmitglied

Staffelstab-Übergabe 

Wie können wir mit Rheuma gut arbeiten? Dieser Frage 
gingen 34 Teilnehmer aus zwölf Landes- und Mitglieds -
verbänden vom 14. bis 16. November 2014 auf der
 Bundeskonferenz in Königswinter bei Bonn nach.

Passend zum Thema Arbeit gab es ein
„Steckbriefspiel“, bei dem die Teilneh-

mer unter anderem ihren Berufswunsch
und ihren tatsächlichen Beruf vermerkten.
Eine kleine Ausstellung informierte über
die Angebote der Landes- und Mitglieds-
verbände und des Bundesverbands rund
um das Thema Arbeiten. Die herz liche Be-
grüßung und Vorstellung der Ausschüsse
übernahmen vertretungsweise für die jun-
gen Rheumatiker Gudrun Baseler als Bun-
desjugendsprecherin und Barbara Markus
als Bundeselternsprecherin. In diesem Zu-
sammenhang gaben sie kurz einen Über-
blick über die jeweilige Arbeit in den Aus-
schüssen der jungen Rheumatiker und der
Eltern rheumakranker Kinder. Am Freitag-
abend stand beim gemütlichen Ausklang
des Abends der Austausch unter einander
im Vordergrund.

Praxisnahe Arbeit

Der Samstag stand ganz im Zeichen der
Praxis: Nach einem Bewegungsspiel unter
dem Motto „Gedächtnistraining“ ging es
mit den Einführungsvorträgen von Monika
Mayer zu den Angeboten der Rheuma-Liga.
Rheuma-Liga-Vizepräsidentin Marion Rink
stellte den „Wegweiser Gesundheit för-
dern – Arbeitsfähigkeit erhalten“ vor. Sie er-
läuterte, wie groß die Bedeutung von Ar-
beit für (chronisch) Erkrankte und Behin-
derte ist. Dabei hat die Arbeit viele positive
Facetten, etwa Existenzsicherung, Förde-
rung des Selbstvertrauens oder Stärkung der
Teilnahme am gesellschaft lichen Leben.

Zwei Arbeitsgruppen beschäftigten sich
im Anschluss mit vier Fallbeispielen und
 erstellten Lösungswege für typische „Pro-
blemfälle“ in der Praxis. Insgesamt fünf

 Expertinnen aus verschiedenen Fachbe -
reichen moderierten und unterstützten die
Arbeitskreise zum Thema „Der Einstieg ins
Berufsleben oder Studium“ sowie „Erhalt
der Leistungsfähigkeit im Studium/Er-
halt der  Arbeitsfähigkeit“. Expertinnen wie
Christiane Schneider von kombabb (kom-
babb-Kompetenzzentrum NRW) und Naza-
nin Javaheri vom Integrationsfachdienst
Bonn standen mit vielen praktischen Tipps
zur Seite.

Vorbild Dortmund

Ein prägender Satz des Tages war „Es gibt
keine Vorteile, es sind nur Nachteilsaus-
gleiche für Menschen mit gesundheit -
lichen Einschränkungen“. Diese Worte griff
die Expertin Alexandra Franz von DoBuS
(Beratungsprojekt für Studierende mit Be-
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Die Bundeskonferenz wurde
gefördert über den Kinder- 
und Jugendplan und MSD
(Sharp & Dohme GmbH).
Mehr Infos zur Bundeskon -
ferenz und Lösungsvorschläge
zu den Fallbeispielen unter: 
www.getonrheuma-liga.de/
buko

hinderung an der Technischen Universität
Dortmund) auf. Ziel von DoBuS ist die
Schaffung chancengleicher Studienbedin-
gungen für behinderte und chronisch
kranke Studierende. Alexandra Franz faszi-
nierte die Zuhörer mit der Tatsache, dass
eine Universität beziehungsweise Institu-
tion genau für dieses Anliegen kämpft.
DoBuS bietet die  unterschiedlichsten
Dienstleistungen an, beispielsweise einen
Arbeitsraum und Hilfsmittelpool für behin-
derte Studierende, einen Beratungsdienst
behinderter und chronisch kranker Studie-
render oder den Umsetzungsdienst zur An-
passung von Studienmaterialien für Sehbe-
hinderte. Sandra Fork, Studentin an der TU
Dortmund mit rheumatischer Erkrankung,
stellte ihr persönliches Fallbeispiel und die
Unterstützung durch DoBuS vor – ein inno-
vatives Vorbild für alle anderen Universitä-
ten und Hochschulen.

Sandra Frobel, eine Reha-Beraterin der
deutschen Rentenversicherung Westfalen,
erläuterte an Fallbeispielen, wie die Arbeits-
fähigkeit der jeweiligen Menschen erhalten
werden soll. Sie moderierte gemeinsam mit
Marion Rink die Arbeitsgruppe zum Erhalt
der Arbeitsfähigkeit. Dabei gilt stets der
Grundsatz „Reha vor Rente“. Eine berufliche

oder medizinische Reha soll die  eigene
 Arbeitsfähigkeit erhalten. Dazu muss man
einen Antrag auf Leistungen zur Teilhabe
am Arbeitsleben bei der Agentur für Arbeit
oder der jeweiligen Deutschen Rentenver -
sicherung stellen.

Hilfreiche Tipps

Insgesamt haben die Teilnehmer viele
Tipps für die eigene Planung oder die ihrer
Kinder, und auch für die Weitergabe in ih-
rer ehrenamtlichen Arbeit auf Landes-
ebene an andere Betroffene erhalten. Da-
bei stand stets im Vordergrund, dass jeder
Mensch die Möglichkeit haben sollte,
seine Träume und Wünsche zu verwirkli-
chen. Dabei sollte die Krankheit so wenig
wie möglich Einfluss auf das Studium oder
die Berufswahl nehmen. Die jeweilige Zu-
sammenfassung der Fallbeispiele übernah-
men Gudrun Baseler und Barbara Markus.

Zum Abschluss am Samstagabend ent-
deckte so mancher sein tänzerisches Talent
bei einem Line-Dance-Crashkurs – jede
Menge Spaß inklusive. Dem verregneten
Sonntagmorgen schauten wir voller Ideen
positiv entgegen und sammelten in einer
Ideenwerkstatt am Sonntag Wünsche und

Visionen für den Ausbau des internen
Netzwerks, als auch der Aufbereitung und
Darstellung von diversen Informationen
rund um das Thema  Arbeit. Es gibt noch
viel zu tun und wir hoffen, dass unsere
Ideen dem Thema  innerhalb der Rheuma-
Liga wieder mehr Schwung verleihen.

Karen Baltruschat, Bundesjugend -
sprecherin, Ausschussmitglied der 
jungen Rheumatiker, Landesjugend -
sprecherin und Vorstandsmitglied 
der Rheuma-Liga Bremen

Der neue Ausschuss der jungen Rheumatiker: 
Ines Brodbeck, Natascha Schwenk, Karen Baltruschat, 
Gordon Wolter, Nicole Burkert, Sabine Schanze (von links).

Immer im Takt: Den gemeinsamen 
Schulterschluss übten die Teilnehmer der
Bundes konferenz beim Line Dance. 


